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Frau P a u la  S tei n Kern perl i ng in Wien
M izzi K lo b , Ingenieursgattin, in Wien
Dr. J oh a n n  K o sä ry  in Wien
G iu lio  A n g e lo  L ib e r a le  akad. Maler, in Wien
Frl. W ilh e lm in e  L is ch k a  in Wien
A u g u s t  M edlm & yr, Mähr. Laudesingenieur, in Brünn
M krie  M e la n ie  B a ron in  X i c o l i c s  in Wien
F r ie d r ich  O hm aun. Oberbaurat. Professor a. d. Akademie d. bild. Künste 

in Wien
A m a lie  O hm snn, dessen Gemahlin
L ib o r iu s  P assin i. k. k. Staatsbahnrevident, in Wien
Dr. R o b e rt  F r e ih e r r  von  P fu n g en . Primarius, Dozent, in Wien
B e r ta  B a ron in  P fu n g e n  in Wien
Dr. E rn st F re ih e rr  von  P len er, Präsident des Gern. Oberst. Rechnungs­

hofes. in Wien
Frau C e c i l ie  B a ro n in  P o ss in g e r , in Wien
G u sta v  R ic h te r , k. u. k. Major, in Wien
Frau M arian n e  B a ro n in  R ie g e r , Stiftsdame, in Wien
Dr. G ü n th er  R o d le r , Hof- und Gerichtsadvokat, in Wien
Dr. A lo is  R o g e n h o fe r  in Wien
Dr. H u g o  S eh w erd tn er , Chefarzt, in Wien
H an s S iw ie c , Direktor und Mitbesitzer des Brünnlbades, in Wien 
G o t t fr ie d  Tham , Pfarrer in Neustift am Walde 
Med. Dr. R i c h a r d  Ul t zma nn  in Wien
Dr. K ar l  W a lla c h , Direktor der Hypothek.-Kredit-Anstalt der Osterr.-Ung.

Bank, in Wien 
Dr. K ar l  W i l l e r  in Wien
A d o l f  W i t zm a nn .  Großhändler, in Unter-Retzbach.

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. L u d w ig  von L dczy  seinen 
Vortrag über die Erforschung des Balaton- (Platten-) Sees, den 
wir in einem der nächsten Hefte zum Abdruck bringen.

Dem Vortrag wohnten u. a. bei der durch!. Herr Erzherzog 
Franz Salvator und der Kgl. Ung. Staatssekretär von Vörteny.

Fachsitzung am 25. April 1910
In der Fachsitzung der Geographischen Gesellschaft am 

25. April d. J. sprach Prof. E. Oberhum m er über „Aristoteles 
und das Nilproblem“ im Anschlüsse an eine vor kurzem über 
diesen Gegenstand erschienene Schrift des bekannten Leipziger 
Geographen Josef Partsch . Bei der Erklärung der bekannten 
Erscheinung, daß der Nil im Gegensätze zu allen anderen Flüssen 
der mediterranen Region gerade zur Zeit der größten Trockenheit
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in Ägypten das Maximum seiner Wasserführung besitzt, nämlich 
im Hochsommer, war bisher eine Schrift des Aristoteles „De 
inundatione Nili“ unberücksichtigt geblieben, die im Mittelalter 
ins Lateinische übertragen, aber von den Philologen für unecht ge­
halten worden war. P artsch ’ Verdienst ist es, die Echtheit dieser 
Schrift erwiesen und gezeigt zu haben, daß sie ganz in den Ideen­
kreis des Aristoteles paßt und daß Ihre lateinische Übertragung 
im Einklang mit den erhaltenen griechischen Fragmenten steht. 
Nachdem Aristoteles in dieser Schrift alle Erklärungsversuche der 
Nilschwelle kritisch geprüft und ihre Unhaltbarkeit dargetan hat, 
gibt er selbst die Erklärung in den gewaltigen Regengüssen, die 
von Jnli bis Oktober im Berglande von Äthiopien niedergehen, 
als Folge der um diese Zeit wehenden nördlichen Winde, die, 
vom Meere kommend, große Wasserdampfmengen mit sich führen 
und an den Gebirgen zur Kondensation bringen. Gewonnen wurde 
diese Erkenntnis offenbar durch eine wohl von Aristoteles ange­
regte und von Alexander dem Großen entsendete Expedition in 
das Oebiet des Blauen Nils, die durch direkte Beobachtung die 
erstaunliche Wasserführung dieses Quellflusses im Hochsommer 
feststellte. Nach Aristoteles ist also der Blaue Nil die Hauptquelle 
der Nilschwelle, während man bis in die jüngste Zeit den Weißen 
Nil als den Hauptzubringer der sommerlichen Hochfluten betrach­
tete. Letztere Ansicht hat erst durch die von den Engländern in 
den Jahren 1902 bis 1904 angestellten regelmäßigen Pegelbeobach­
tungen oberhalb Chartum eine Änderung zugunsten der schon von 
Aristoteles geäußerten Auffassung erfahren. Damit stimmen auch 
die gleichzeitig angestellten Niederschlagsbeobachtungen überein, 
die in den beiden Hauptstädten Abessiniens, Gondar und Adis- 
Abeba, also im Quellgebiete des Blauen Nils, ein Maximum des 
Regens im Juli und August ergaben, während das Quellgebiet 
des Weißen Nils ein Begenmaximum im April und eine Abnahme 
der Regenmengen im Hochsommer besitzt. Eine Differenz zwischen 
der modernen und der Aristotelischen Anschauung besteht nur in 
der Erklärung dieser Regen. Nicht die erwähnten Nordwinde, wie 
Aristoteles meinte, sondern die Südwestmonsune sind die Hanpt- 
ursache, die, vom Indischen Ozean kommend, an der Somaliküste 
eine Ablenkung nach Nordwest erfahren, in das abessinische Hoch­
land eindringen und als Regenbringer dem Blauen Nil im Sommer 
das Übergewicht Uber den Weißen Nil geben.

„ Wiener Zeitung“  vom 29. April.
22*
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